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Verhältnismäßig rasch hat der Reichstag nach
der Wehicvorlage auch die erste Lesung der Deckungs¬
frage erledigt, allerdings nicht wegen der leickten
Gefügigkeit des Stoffes, sondern gerade wegen dessen
Kompliziertheit, die eine weitschweifendeErörterung
im Plenum nutzlos gemacht hätte. Nur eine ein¬
gehende und gründliche Durcharbeitung des schwieri¬
gen Stoffes in der Budgetkommissionläßt eine brauch¬
bare Formierung erhoffen, und so, wie die Dinge
liegen, dürften an den Vorschlägen der Regierung
wesentliche Aenderungen vorgenommen werden. Nach
der positiven Erklärung des Reichskanzlersdarf
allerdings die Frage einer Reichsvermögenssteuer
als abgetan gelten, aber über die Besitzsteuerfrage
wird man nicht so leicht hinwegkommen und eS sind
diesbezüglich noch konfliktschwere Fragen zwischen
Regierung und Reichstag zu lösen, so daß es sehr
fraglich erscheint, ob die Kommission wie angenommen
wird, das Material noch vor Pfingsten zur Erledig¬
ung bringen kann. — Der Reichstag hat dann den
Etat des Auswärtigen Amtes erledigt und hat
dabei Gelegenheit gehabt, die aktuelle Balkanfrage
mit allen ihren ausgreifenden Eventualiiäten zu be¬
sprechen, bis ihn die Vorgänge in Nancy,  die
ungefähr das Höchste darstellen, wessen man sich bis¬
her vom französischen Chauvinismus zu versehen
hatte, etwas ablenkten. Es wird allmählich auch
etwas viel, was dem von unserer Regierung immer
so hochgehaltenen Loyalitätsgedanken zugemutet wird.
Vor Wochen schon waren durch die Presse Meld¬
ungen gegangen, daß an der Riviera die Deutschen
mehrfach Anrempelungen und Beschimpfungen aus¬
gesetzt gewesen seien. Unsere Regierungspresse hat
diese Beschwerden abgetan mit der Aeußerung, der
Regierung sei über derartige Vorgänge nichts bekannt
geworden, mit dem Erfolg, daß die Vorgänge nach¬
träglich doch bestätigt wurden. Dann kam der
Zwischenfall von Luneville, bei dem nach allem,
was man nachträglich erfahren hat, die Regierung
mit ihrem warmherzigen Dank an die französischen
Behörden ungewohnt rasch und darum in diesem
Falle etwas zu voreilig bereit gewesen ist. Als
drittes nun die skandalöse Affäre von Nancy,  die
alles in den Schalten stellte. Nach einer von der
„Lothringer Zeitung" gegebenen Darstellung sind
mehrere deutsche Reisende auf dem Bahnhofe zu
Nancy ohne jede Veranlassung von einer erregten
Menge nicht nur gemein beschimpft, auch noch sonst
belästigt worden, und nur mit großer Mühe gelang
es schließlich den Bedrängten, sich in den nach Metz
bestimmten Zug zu retten und in ihm dann die un¬
gastliche Stadt zu verlassen. Sie sind offenbar von
dem insultierenden französischen Publikum für deut¬
sche Offiziere in Zivil gehalten worden, und dieser
Umstand genügte, um den Chauvinismus der Menge
zu entfesseln, der sich dann in einer so gehässigen
und unwürdigen Weise Luft machte. — Aber nicht
die Einzelheiten des Falles interessieren uns hier,
sondern das Typische an ihm, und das ist die Tat¬
sache, die uns der größte Franzosenfreund nicht weg¬
streiten kann, daß in weiten Schichten Frankreichs
der Haß gegen alles Deutsche in ganz gewaltigem
Maße um sich gegriffen hat, daß die Leidenschaften
dort in einem Maße aufgestachelt sind, daß selbst
diejenigen, die sich eine Gewohnheit daraus gemacht
haben, die Deutschen als Kriegshetzer und Friedens¬
störer hinzustellen, allgemach zur Einsicht kommen
könnten. Aber wenn auch nicht, für alle anderen
unter uns sind diese Vorgänge das , was als die
Grundtendenz der Wehrvorlage anzusehen ist, die
Erkenntnis, daß allein unsere Stärke unsere Wehr
ist und aus dieser Erkenntnis heraus die Pflicht,
diese Stärke so auszubauen, daß wir uns jederzeit
und unter allen Umständen auf sie verlassen können.

Berlin.  18 . April. Der zweite Tag der Be-
ratung des Militäretats  nahm zuerst einen sehr

sachlichen und ruhigen Verlauf. Die Sitzung ging
ihrem Ende entgegen, als der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Liebknecht,  dem im preußischen Abge¬
ordnetenhause eben das Wort entzogen worden war,
in einer langen Rede schwere Anklagen gegen die
Deutsche Munitions- und Waffenfabrik und die
Firma Krupp erhob, um das internationale Interesse
des Rüstungskapitals an der Verhetzung der Völker
zu beweisen. Dazu schreibt das Wolff'sche Bureau:
Richtig ist, daß die Firma Krupp in Berlin eine
Vertretung unterhält, die zur Vermittlung des Ge¬
schäftsverkehrs mit den Behörden usw., mit aus¬
wärtigen Firmen unerläßlich und allgemein üblich
ist und u. a. auch die Aufgabe zu haben pflegt,
schnelle Informationen über geschäftlich interessierende
Dinge, z. B. über die Konkurrenzpreiseusw. zu sam¬
meln. Ein der Berliner Firma unterstellter Büro
beamter, früherer Militär , soll nun verschiedenen
subalternen Beamten der Militärbehörde, zum Teil
früheren Kollegen, von denen er Informationen er¬
halten hatte, kleine Geschenke gemacht haben, was
durch eine an den sozialdemokratischen Abgeordneten
Liebknecht gerichtete Denunziation zur Kenntnis der
Behörden kam. Von diesen wurde nun sofort poli¬
zeiliche, gerichtliche und disziplinäre Untersuchungen
eingeleitet, durch die auch die Werkleitung Kenntnis
von dem Vorfall erhielt. Sie stellte, da sie solche
Verfehlungen, wo sie irgendwie Vorkommen, selbst¬
verständlich nicht billigt, sofort alle Untersuchungen
bereitwilligst zur Verfügung, die zur Aufklärung des
Tatbestandes dienen konnten. Ein Landesverrats-
Verbrechen oder Verrat militärischer Geheimnisse
kommt, wie schon der Kriegsminister im Reichstag
erklärte, an keiner der beteiligten Stellen in Betracht.
Zur Zeit schwebt die gerichtliche Voruntersuchung
gegen die beteiligten Militär- und Zivilpersonen bei
den für sie zuständigen Gerichten.

Berlin,  19 . April. (Reichstag .) Die erste
Stunde der heutigen Reichstagssitzung stand ganz
unter dem Eindruck der gestern abend von dem So¬
zialdemokraten Liebknecht  gegen die Firma Krupp
erhobenen schweren Anschuldigungen. Redner sämt¬
licher Parteien nahmen zu der Angelegenheit das
Wort. Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung
um 11.20 Uhr. Die zweite Lesung des Heeres¬
etats  wird fortgesetzt. Dr. Pfeiffer (Ztr .): Wenn
die neulichen Mitteilungen des Abg. Liebknecht nur
zum Teil richtig sind, so ist das außerordentlich be¬
schämend. Tröstlich ist dabei nur gewesen, daß, wie
der Abg, Liebknecht selbst erzählte, der Kriegsminister
in dieser Sache voll seine Pflicht und Schuldigkeit
getan hat. Kriegsminister v. Heeringen:  Zum
Fall Krupp kann ich erklären: Es ist selbstverständ¬
lich, daß wir solche Praktiken aufs schärfste miß¬
billigen; die Heeresverwaltung wird keinen Augen-
blik zögern, die Angelegenheit näher zu untersuchen.
Dove (fortschr . Volksp): Was der Abg. Liebknecht
hier vorgebracht hat, hat einige Aufmerksamkeit er¬
regt, so daß es wünschenswert ist, die Angelegenheit
nicht mit Stillschweigen zu übergehen. Bei der deut¬
schen Waffen- und Munitionsfabrik scheint ein straf¬
barer Tatbestand nicht vorzuliegen. Das Reich hat
aber allen Anlaß, auch auf den sonstigen geschäft-

> liehen Verkehr seiner Lieferanten zu achten. Lieb-
! knecht (Soz .) : Die Firma Krupp hat eine große
j Anzahl Geheimrechte, die sich nicht nur auf die
! Konstruktion beziehen. In ihren Geheimfächern sind
! diese zum Teil beschlagnahmt worden. Es handelt
s sich nicht um kleinere Unterbeamte, sondern um höhere,
s Oertel (kons .): Was den Fall Krupp anlangt, soist unser Standpunkt klar. Sollte ein hoher Be¬

amter oder die Firma Krupp an diesen Machen¬
schaften beteiligt sein, so würden wir nicht genug
scharfe Worte zur Verurteilung finden. Ohne ge¬
richtliches Urteil müssen wir uns allerdings darauf

! beschränken, bedingt unsere Verurteilung auszusprechen.
' Vraband (fortschr. Volksp): Wir glauben, daß

hier ein mangelhaftes Urteilsvermögen des Beamten

Vorgelegen hat. Man muß sich aber vor Verall¬
gemeinerungen hüten. Hegenscheidt (Reichsp.):
Der Abg. Liebknecht hat versucht, den Heeresvor¬
lagen Schwierigkeiten zu machen, zumal seine Dar¬
stellungen übertrieben sind. Sollten sich unredliche
Machenschaften Herausstellen, so sind wir die ersten,
die sie verurteilen. Liebknecht (Soz ) : Mit eisernem
Besen muß da ausgekehrt werden. Ich hoffe, daß
dies geschehen wird. — Der Gehalt des Kriegs-
Ministers wird darauf bewilligt. Sämtliche Reso¬
lutionen werden angenommen. Die Duellfrage geht
an eine besondere Kommission. — Bei Kapitel
„Militärjustizverwaltunz " begründet Abg.
Kunert (Soz ) eine Resolution seiner Partei auf
Einstellung einer genauen Kriminalstatistik für Heer
und Marine. — Beim Kapitel „Persönliche Adju¬
tanten bei den deutschen Fürsten und Prin¬
zen" liegen 2 Resolutionen vor bezüglich der Zahl
der persönlichen Adjutanten. — Nach weiterer uner¬
heblicher Debatte werden die Resolutionen ange¬nommen.

Berlin,  19 . April. Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt: Freiwillige Beiträge  zu den Kosten der
Wehrvorlage  gehen der Reichshauptkasse fortgesetzt
in erheblichem Umfang zu. Darunter befinden sich
sowohl große Beitrage reicher Kaufleute und Ge¬
werbetreibender als auch Spenden aus ärmerer!
Bevölkerungsschichten, Wehr- und Kriegervereinen;
ein evangelischer Arbeiterverein und andere Vereinig¬
ungen sind mit größeren oder kleineren Summen
vertreten. Ein höherer Postbeamter gab ein Zehntel
seines Vermögens. Die Deutschen in Antwerpen
veranstalteten aus eigenem Antrieb eine Sammlung,
die binnen wenigen Tagen 150000 erbrachte.
Der Reichskanzler hat für alle Spenden bereits
öffentlich den Dank des Vaterlandes ausgesprochen.

Straßburg  i . E., 18. April. Ein Lastauto
überholte unterwegs eine Abteilung Truppen, die
von einer Uebung zurückkehrten. 18 Mann sprangen
auf den Wagen, um eine Strecke mitzufahren. An
einer abschüssigen Stelle versagte die Steuerung und
das Auto wurde an einen Baum geschleudert und
überschlug sich. Vier Solbaten  wurden schwer,
die übrigen leichter verletzt. Das Auto ging völligin Trümmer.

Eisenach,  18 . April. Bei Fundamenlierungs-
arbeiten für das Wartburgrrftaurant stieß man auf
einen eigenartig geformten Gang, der in einer höhlen¬
artigen Grotte endete. Hier fanden die Arbeiter
riesige Knochenteile. Von Fachgelehrten wurden diese
als Teile eines riesigen Ichthyosaurus  aus der
Antediluvialzeit erkannt. Der Ichthyosaurus ist
wahrscheinlich beim Anbruch der großen Eiszeit dort¬hin geflüchtet.

Paris,  19 . April. Das amtliche Kommunique
über die Untersuchung der Affäre von Nancy  und
über die von der Regierung beschlossenen Maß¬
regeln  wurde gestern abend vom Ministerium des
Innern der Presse mitgeteilt. Der Hergang wird
ungefähr so geschildert, wie er in französischen und
deutschen Zeitungen dargestellt worden ist. Zu den
Vorgängen auf dem Bahnhof wird bemerkt, die
verschiedenen Aussagen des Bahnpersonals hätten
dahin gelautet, daß keiner der diensttuenden Beamten
gesehen habe, wie einer der Deutschen geschlagen
worden sei. Ueber diesen Punkt sei es nicht möglich
gewesen, eine sichere Aussage zu erhalten. — Die
beiden Polizisten,  die am Sonntag abend den
Dienst auf dem Bahnhof versahen, werden aus dem
Dienst entlassen.  Maßnahmen zur Reorganisation
der Polizei von Nancy seien unverzüglich in Erwäg¬
ung zu ziehen. Diesen Maßnahmen wird im In¬
teresse des Dienstes die Versetzung  des Zentral-
und Spezialkommissars vorausgehen. Der Präfekt
des Departements, der es unterlassen, das Mini¬
sterium des Innern sofort von dem Zwischenfall zu
verständigen, wird auf einen Verwaltungspostenversetzt  werden.



Paris . 9 April. Agence Havas meldet: Der ^
Minister des Auswärtigen. Pichon . hat heute den >
deutschen Botschafter Frhrn. v. Schön empfangen, ,
der ihm die deutsche Darstellung des Zwischen- j
falls in Nancy milteilte. i

Paris . 19. April. In dem heule im Elyise l
stattgefundenen Ministerrat hat der Minister des
Innern , Barthou, über die anläßlich des Zwischen¬
falles von Nancy ergriffenen Maßnahmen Bericht
erstattet, durch die der Zwischenfall erledigt ist. — j'
Nach einer Meldung aus Nancy haben die von !
der Regierung getroffenen Maßnahmen dort einen ,
starken Eindruck gemacht. Die Versetzung der i
beiden Polizeikommissare wird kritisiert, da sie an !
den Vorfällen keinerlei Schuld hätten. !

Paris . 19. April. Ein Privattelegramm sagt: j
Die französische Regierung bat offenbar daraus ge- i
halten, dem wegen Nachlässigkeit im Dienst straf- !
versetzten Präfekten des Departements Meurthe et
Moselle Bonnet sogleich ein heilkräftiges Pflaster
auf die Wunde seiner Maßregelung zu legen. Wie
gemeldet, ist der Präfekt zum Nachfolger des General'
einnehmers Colon des Departements Aisne ernannt
worden. Mit der Präfektur von Nancy war ein
Gehalt von 25 000 Franken verbunden. Die Ein¬
künfte des Generaleinnehmers schätzt man auf 60 000
Franken. Man sieht, der Präfekt wird keinen schlechten
Tausch machen und sich wahrscheinlich über seine
Strafversetzung nicht beklagen.

Die Frankfurter Zeitung berichtet: Die Vorgänge
bei der Landung des 2 4 in Luneville  dürften
nach Veröffentlichung des wahren Sachverhalts
weitere Kreise ziehen. Wie wir hören, wird sich am
Montag ein Luftgericht  mit der Angelegenheit
beschäftigen, das in Friedrichshafen  zusammentritt.
Das Gericht wird das Abenteuer des 2 4 ein¬
gehend untersuchen.

Paris,  17 . April. Wie das Theaterblatt
„Comedia" meldet, haben die Behörden beschlossen,
das im Nancyer Tingeltangel gesungene Spott-
lied auf den Zeppelin  in sämtlichen Tingel¬
tangeln an der Ostgrenze zu verbieten.  Ferner
sei auf Anordnung des Ministeriums des Innern
die Aufführung des Schauspiels „Eoeur äo Itzan-
yais" in Luneville, Verdun und Nancy untersagt
worden, da während der gestrigen Aufführung dieses
Stückes im Nancyer Theater das Publikum beim
Erscheinen der deutsche Uniformen tragenden Schau¬
spieler lärmend demonstrierte. — „kritu, Io
II dl  au." Ein Herr, der am Samstag von Metz
aus nach Nancy gefahren war und gleichfalls das
Casino besuchte schreibt der Franks. Ztg.: Das
Casino  in Nancy ist ein „Tingel-Tangel", von
der Welt besucht, die sich nicht langweilen will.
Unter anderm wird die Zeppelin-Landung in Lune¬
ville in nicht gerade geistreicher Art von einer
Chanteuse besungen. Es läßt sich denken, daß der
Vorfall zu Glossen benutzt wird, bei denen die
Deutschen schlecht wegkommen. Den „Clou" der
gegenwärtigen Vorstellungen bildet aber ein chau¬
vinistisches Tendenzstück erster Güte, „kUta, ls
IIdl au " betitelt. Der Held des Stückes ist der

Titelträger, der als Elsässer nach dreimonatigem
Dienst durch die französischen Fanfaren, die er zu
hören glaubt, angelockt, desertiert und in eine fran¬
zösische Festung flüchtet. Dort haben die Wacht¬
posten kurz vorher einen deutschen Spion,  der
sich als Herr Müller aus Luxemburg ausgibt, ge¬
fangen genommen und — ausgerechnet— erkennt
Fritz in diesem Müller einen früheren militä¬
rischen Vorgesetzten.  Bei diesem Zusammen¬
treffen kommt es zu einem Zweikampf, bei dem der
Spion natürlich unterliegt und der brave Deserteur
Fritz, auf dem Körper des Unterliegenden knieend.
die Gelegenheit wahrnimmt und unter dem frenetischen
Applaus der Zuschauer seinen früheren Vorgesetzten
ins Gesicht spuckt!  Wenn man als Deutscher
dieses Stück mit ansehen muß, kann man es nicht
verstehen, daß ein aus allen möglichen Ständen
zusammengesetztes Publikum ein derartiges Mach¬
werk sich überhaupt bieten läßt. Es liegt im Interesse
der französischen gesitteten Welt, daß sie gegen
chauvinistische Hetzereien und Ausschreitungen, wie
sie in Nancy sich gezeigt haben, einschreitet. So
lange es aber zum guten Ton gehört und als
Patriotismus angerechnet wird, diese Hetzereien und
die Aufführung solcher Theaterstücke bestehen zu
lassen, wird es zum Schaden der französischen Nation
selber sein.

Wien,  19 . April. Nach Mitteilung von unter¬
richteter Seite wurden seit dem 17. ds. Mts . die
Forts von Skutari  durch die Montenegriner wieder
heftig beschossen.  Die Ausdehnung des Bom¬
bardements auf die Stadt soll bevorstehen.

Bern,  18 . April. Die Eröffnung des Betriebs
der Lötschbergbahn  ist auf den 1. Juni vorgesehen.

würltLMberg.
Stuttgart,  19 . April. Der König  hat den

Oberhofprediger Prälaten v . v. Kolb für  die Dauer
seiner Mitgliedschaft bei dem Evangelischen Konsi¬
storium zum Mitglied des Disziplinargerichts für
evangelische Geistliche ernannt.

Stuttgart,  19 . April. Die Zweite Kammer
erörterte in der heutigen fortgesetzten Beratung des
Kult et als  eine Eingabe des Württ. Lehrerinnen¬
vereins um Einrichtung eines sechsten Seminarjahres
und um die Verwendung von akademisch und
seminaristisch gebildeten Lehrkräften am Seminar in
Markgröningen. Während der Finanzausschuß das
erste Verlangen der Regierung zur Erwägung zu
übergeben beantragte, forderte der Abg. Heymann
(S .) seine Berücksichtigung durch die Regierung. Be¬
züglich der zweiten Bitte ging auch der Antrag des
Finanzausschusses auf Berücksichtigung. Gegen den
Antrag Heymann machte der Kultministerv. Haber¬
maas  geltend, daß die fünfjährige Ausbildung erst
im Herbst eingeführt werde. Sie genüge vollauf.
Die sechsjährige Seminarzeit würde zwei weitere
Seminare erfordern. Die Abg. Hieb er (D .P .),
Dr. Wolfs (B .K.) und Dr. Späth  Biberach (Z.)
traten ebenfalls für die fünfjährige Seminarzeit ein.
Der Ausschußantrag wurde denn auch schließlich
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange¬

nommen. Kultministerv. Habermaas  machte dann
Mitteilungen über die Durchführung des Volksschul'
gesetzes. Es sei alles hierfür notwendige geschehen.
Die Lehrstellen seien seit 1898 um 580 vermehrt
worden. Ihre Vermehrung sei größer als die
der Schülerzahl. In den letzten4 Jahren sind von
den Gemeinden insgesamt 17 395 493 Mk. für
554 Schulbauten ausgegeben worden, 10 985 254 Mk.
im Geschäftskreis des Evang. Oberschulrats und
6 910 239 Mk. in dem des Kath. Oberschulrats.
Es handelte sich dabei auf evang. Seite um 130 Neu¬
bauten mit einem Aufwand von 9 655 401 Mk. und
166 Um- und Anbauten zu 1 329 853 Mk., auf
kath. Seite um 123 Neubauten zu 5 910 797 Mk.
und 135 Um- und Anbauten zu 999 442 Mk. Dr.
Hieber (D .P .) stellte fest, daß in den letzten Jahren
viel für die Volksschulen getan worden sei. Die
Anforderungen an die Schule auf dem Lande herab¬
zumindern, wäre der schlimmste Fehler, der gemacht
werden könnte. Dr. Wolfs (B .K.) stimmt dem
bei und erklärte, wenn die Genossen des Abg. Hey¬
mann soviel Steuern zahlen müßten wie die Bauern
auf dem Lande, so würden sie anders reden. Dem
Abg. Schmid Neresheim nach milder Handhabung
der Bestimmungen über die Höchstschülerzahl und
nach Unterstützung bedürftiger Gemeinden wurde vom
Kultminister Erfüllung zugesagt. Weiter sprach das
Haus seine Bereitwilligkeitaus, die Beiträge an
bedürftige Gemeinden für Schulhäuser von 250 000
auf 300 000 Mk. zu erhöhen. Schließlich wurde
ein Antrag Heymann dem Finanzausschuß überwiesen,
der die Regierung ersucht, Mittel zur Unterstützung
derjenigen Gemeinden in den Etat einzustellen, die
die Lehrmittelfreiheiteingesührt haben. Dienstag
nachmittag Fortsetzung.

Stuttgart,  18 , April. Der Stuttgarter Wirts¬
verein hat in einer von etwa 300 Mitgliedern be¬
suchten außerordentlichen Generalversammlung die
Wahl eines ersten Vorsitzenden, an Stelle des ver¬
storbenen Vorsitzenden Schramm vorgenommen. Bei
der Wahl wurde Restaurateur Säman  mit 156
Stimmen zum ersten Vorsitzenden gewählt. Die
Generalversammlung beschloß, an der vom Brauerei¬
verband verlangten Vergütung von 3 für Kohlen¬
säure bei je 3000 Liter Bier trotz der Ablehnung
des Brauereiverbands festzuhalten. Der Versammlung
war eine außerordentliche Generalversammlungder
Sterbekasse vorausgegangen, in der einstimmig be¬
schlossen worden war, den Ausschuß zu beauftragen^
die obligatorische Einführung der Sterbekasse weiter
zu verfolgen.

Stuttgart,  19 . April. Zur Lohnbewegung im
Baugewerbe  sind die Verhandlungen in Württem¬
berg noch nicht abgeschlossen. Es ist Aussicht vor¬
handen, daß die Verhandlungen in Stuttgart am
Montag zu einer friedlichen Einigung führen werden.

Stuttgart,  19 . April. In den Kreisen der
Tierbesitzer wird es mit Befriedigung begrüßt werden,
daß die Hundeklinik  und ein größerer Teil der
Pferdeklinik  mit den Einrichtungen der aufgehobenen
Tierärztlichen Hochschule nunmehr ihrer seitherigen
Bestimmung erhalten bleiben soll. Prof. Dr. Nebele,

Entlarvt.
Roman von Moritz Lilie.
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Der hämische, schadenfrohe Zug in dem Gesichte
des Menschen zeigte sich wieder, als er sah, wie tief
niedergeschlagen der alte Mann vor sich hinschante.

Da plötzlich ertönte die Klingel, der Lärm im
Saale verstummte, der Klavierspieler begann eine lebhafte
Melodie und der Vorhang rollte empor.

Aus der Coulisse trat eine Gestalt hervor, groß,
kräftig, mit äußerst kurzen Röckchen und Tricots von
fragwürdiger Sauberkeit bekleidet. Wie ein losgelassener
Kreisel raste sie aus der Bühne umher und sprang nach
wenigen Minuten mit einem mächtigen Satze in die
Conlissen zurück.

Ein Beifallssturm ertönte, die Tänzerin erschien
noch einmal, trat bis an die Rampe, knixte mit wider¬
lichem Lächeln und warf Knßhändchen. Noch einmal
wurde sie gerufen und die Scene wiederholte sich.

„Nun, wie gefällt Ihnen Seraphim, oder richtiger
gesagt, Emmp, Komtesse Rodeck?"fragte Ancelot hämisch

„Wer?" fragte der Alte entsetzt.
„Das war die so lange und schmerzlich Gesuchte,

Herr Graf, Ihre Enkelin Emmy", erwiderte jener in
eisigem Tone.

„Unmöglich!" hauchte der alte Herr kaum vernehm¬
bar. „Du hast Dich gewiß getäuscht, Paul!"

„Ich werde Ihnen die Beweise bringen, Herr Graf;
Frau Mende mag sie Ihnen selbst vorlegen", versetzte

der Betrüger mit unerschütterlicher Ruhe. „Wenn es
Ihnen rech: ist, suchen wir sie noch heute ans."

.Gewiß, ich muß Gewißheit haben, Gewißheit um
jeden Preis!" stöhnte der Graf verzweifelt. „Welch eine
schreckliche Enttäuschung!"

Nasch erhob er sich und schritt dem Ausgange zu,
gefolgt von dem innerlich triumphierenden Menschen,
der seinen Zweck, seinen Wohlthäter tief zu .demütigen,
vollständig erreicht hatte.

XVIII.
Es wird Heller.

Es war, als atme der Graf erleichtert auf, als er
draußen auf der Treppe die frische Herbstluft sich um¬
wehen ließ.

„Rufe einen Wagen, Paul, ich fühle mich nicht
Wohl", bat er.

Bald rollten sie durch die beleuchteten Straßen da¬
hin, und nach einer Viertelstunde hielt der Fiaker vor
dem ihm von dem jungen Manne bezeichneten Hause,
in dessen zweitem Stock Frau Mende wohnte. Sie hatte
auf Betreiben Aucelots den Namen Müller angenommen,
sodaß es schon- deshalb dem Advokaten sehr schwer
geworden sein würde, sie aufzufiuden.

Tie Frau öffnete und führte die beiden Herren
in e-n freundlich ausgestattetes Zimmer.

„Was verschafft mir noch zu so später Stunde die
Ehre Ihres Besuches?" fragte sie die Eiutretenden.

Ancelot hatte die Frau bei der ueulichen Unter¬
redung ohne Zweifel sehr genau instruiert.

Um den Grafen ganz sicher zu machen, bediente er
sich einer ungewöhnlich schroffen Redeweise.

„Sie kennen mich bcrcttS aus der Singwiclballe,
Madame", iagre er, „und die gelegentlichen Mitteilungen,
die Sie mir dort gemacht haben, sollen Sie jetzt in
Gegenwart dieses Herrn wiederholen."

„Was könnten Sie für ein Interesse an meinen
Familicnaugelcgenhciteu haben?" warf die Mende ein.

„.Keine ttuSffüchte!" versetzte Ancelot. „Sonst
Würden wir die Hilfe der Polizei in Anspruch nehmen
müssen."

„Aber was wollen Sie von mir?" fragte jene, mit
scheinbar vor Augst bebender Stimme.

„Der Name Müller an Ihrer Thür ist nur ein
angenommener: wie ist Ihr wirklicher?"

„Mende", sagte das Weib leise.
„Und noch früher hießen Sie?"
„Mein erster Mann nannte sich Radah."
Der Graf nickte. Kein Zweifel, die Frau war die

rechte.
„Lebten Sie früher im Auslande und wo?"

examinierte Ancelot werter.
„In Australien, wo auch mein erster Mann gestorben

ist", berichtete sie kleinlaut.
„Dort lernten Sie eine Familie Reinhard kennen?"

nahm jetzt der Graf das Verhör auf.
„Ja. Er besaß eine Farm, und mein Mann war

Schafmeister bei ihm."
„Und was geschah weiter?"
Meinhard und seine Frau starben kurz nach¬

einander, die Farm wurde verkauft, und ich zog in die
Hauptstadt."

/ ^ ^ IFortsetzung folgll) _
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fort.

Tübingen,  19 . April. Im Wege der Zwangs¬
versteigerung ist der Gasthof zum „goldenen Ochsen"
um die Summe von 147 000 in den Besitz des
Privatiers Jrion  in Stuttgart übergegangen. Jrion
war früher Besitzer des Hotels zur „Post" in
Tuttlingen.

Schönmünzach,  20 . April. Auf der Strecke
Raumünzach—Forbach der im Bau begriffenen
Murgbahnverlängerung  ist der Sohlenstollen
des 365 Meter langen Haulertunnels glücklich durch¬
schlagen worden. Die Berechnungen beim Bau haben
sich alS haarscharf zutreffend erwiesen. Es handelt
sich um den künftig längsten Tunnel der Murgbahn.

«US Staöt , Bezirk uns Umgebung.

Dem Hauptlehrer Geiger in Wildbad  ist
eine ständige Lehrstelle in Feuerbach,  OA . Stutt¬
gart, übertragen worden.

Neuenbürg.  21 . April In Hellem Gegensatz
zu dem Schnee- und Frostwelter vor 8 Tagen hatten
wir uns am gestrigen Sonntag wieder eines freund¬
lichen Fiühlingswetters zu erfreuen. Es war ein
lachender Aprillag, wie ihn uns der launische Knabe
April nicht selten beschert, wie um der mit Recht
mißtrauischen Menschheit zu zeigen: „Ich kann auch
brav sein, wenn's — mir gefällt." Ein Temperatur-
wechsel ist eingetreten, so überraschend, wie man dies
Sonntags zuvor kaum für möglich halten konnte.
Daß dies Frühlingswetter fl-ißig zu Wanderungen
benützt wurde, ist selbstverständlich. Hier sah man
abends zahlreiche Spaziergänger die Straße durch¬
ziehen; fast alle hatten sie sich geschmückt— fast zu
reich geschmückt— mit den schön gelben Schlüssel¬
blumen als den ersten wirklichen Frühlingsboten. —
Unser Marktbrunnen mit seinem eigenartigen Blumen¬
schmuck findet allerseits freundliche Beachtung. Kaum
hatte er seinen Winterschmuck abgelegt und mit lieb¬
lichen Frühlingsblumenvertauscht, als dieser frische
Schmuck am Morgen des Konfirmationssonntag tief
verschneit sich darbot. Nun hat der Gärtner diese
von Schnee und Eis so hart mitgenommenen Pflänz¬
chen wieder durch neue liebliche Blumen aller Art
ersetzt; ein überaus wohlgefälliger Anblick.

Neusatz,  19 . April. Heute nacht ^ 12 Uhr
brach in dem Anwesen des Wilhelm Knüller,
Schmieds  hier . Feuer  aus , dem das Wohnhaus
nebst Scheuer zum Opfer fiel. Der Gebäudeschadsn
beträgt 5600.— und der Mobiliarschaden ca.
-/A 3000.—. Brandursache unbekannt.

Pforzheim,  18 . April. Vor dem Schwur¬
gericht Karlsruhe  wurde heute die Anklage gegen
den 30 Jahre alten Taglöhner Michael Dieterle
aus Hochdorf und gegen dessen 28 Jahre alte Ehe¬
frau Margarethe Dieterle, geb. Kusterer, aus Ober¬

lengenhardt, verhandelt. Die Angeklagten wurden
beschuldig», daß sie hier in ihrer Wohnung Erb-
pnnzenstraße 104 in der Zeit von November 1912
bis 13. Januar 1913 in fortgesetzter Tat, teilweise
gemeinschaftlich, einen anderen vorsätzlich körperlich
mißhandelten und durch diese Körperverletzung den !
Tod des Verletzten verursachten, indem sie ihre am i
29. August 1910 geborene leibliche Tochter Hermine
in vielen nicht mehr feststellbaren Fällen in rohester
Weise mit Blöcken, der Ehemann auch mit einem
Farrenschwanz und einem Leibriemen, auf alle Teile
des Körpers schlugen, der Ehemann einmal auch
das Kind mit dem nackten Körper an den heißen
Ofen hielt, die Ehefrau demselben bei einem anderen
Anlaß mit dem beschuhten Fuß mehrere heftige
Tritts auf den Unterleib versetzte, endlich beide Ehe¬
leute am 11. Januar 1913 das Kind auf nicht näher
ermittelte Weise mit einem glühend heißen Körper
in unmittelbare Berührung brachten, so daß dasselbe
am ganzen Körper Blutunterlaufungen, Schlagwunden
und ganz erhebliche Brandwunden erlitt, sowie einen
Beckenbruch davontrug, welche Verletzungen zusammen
schließlich in der Nacht vom 11. auf 12. Januar
den Tod des kleinen Mädchens herbeiführten. Aus
der Beweisaufnahme ging hervor, daß die Angeklagten
ihr Kind, welches sie beide nicht leiden konnten, durch
Schläge mit allen möglichen Gegenständen, durch
Fußtritt und die Herbeiführung von Brandwunden
auf das Schwerste marterten und zu Tode peinigten.
Angesichts dieses Beweisergebnisfes sprachen die Ge¬
schworenen die Angeklagten unter Versagung mil¬
dernder Umstände der Körperverletzung mit nach¬
gefolgtem Tode schuldig. Daraufhin wurden die
Angeklagten unter Anrechnung von je 3 Monaten
Untersuchungshaft zu je 10 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Pforzheim,  19 . April. Der vom Schwur¬
gericht Karlsruhe wegen Mords zum Tode  ver¬
urteilte Kettenmacher Gustav Kleile  hat gegen diese
Entscheidung Revision an das Reichsgericht eingelegt.

Pforzheim,  19 . April. Hier wurde heute ein
nicht unbemittelter, seit Jahren hier etablierter
Metzgermeister  unter dem Verdacht, im städtischen
Schlachthaus Schinken entwendet  zu haben, ver¬
haftet.  Schon seit längerer Zeit wurden unauf¬
geklärte Fleischdiebstähle im städtischen Schlachthaus
ausgeführt. Ob der betreffende Metzgermeister mit
ihnen in Verbindung steht, wird die Untersuchung
ergeben müssen. Es handelt sich um den Meister
F. B., der sich nach einer späteren Meldung im
Arrestgebäude erhängt  hat.

Mittel gegen Frostschaden.  Man schreibt:
Es gibt eine einfache Art, sich von der schädlichen
Wirkung des Frostes auf die Obstblüte zu verge¬
wissern. Man schaue in die Blüte hinein und über¬
zeuge sich, wie die in der Blüte befindlichen Staubfäden
aussehen. Bei Pflaumen, Kirschen und Aepfeln
sind die Staubfäden gelb, bei Birnen rot. Hat der

Frost geschadet, dann sind sie schwarz, eine Befruch»
tung kann dann nicht mehr statlfinden. Das gleiche
gilt für die Erdbeeren, welche sogar bei erfrorenen

! Staubfäden noch normal verblühen können, aber
i keine Frucht ansetzen. Vor dem Frost verblühte und
! bereits befruchtete Obstsorten können höhere Kälte»
! grade ertragen. Der Apfelbaum hat das Angenehme,
! seine Blüten nicht alle auf einmal zu öffnen, er blüht

oft wochenlang und dürfte auch in diesem Jahr
i noch das meiste Obst geben. Bei den Birnen wird
' es wohl am meisten spucken. Wer erfrorene weiße
! Amerikanerreben hat, muß jetzt die Bögen abschneiden

und zwar kurz über dem zweijährigen Holz, aus
j dem dann wieder neue Triebe mit Trauben aus-
s treiben. Versäumt man das, so entkräftet der leer»
/ stehende Bogen den Stock und die an der Ansatzstelle
! des Bogens befindlichen sog. schlafenden Augen
, kommen nicht zum Austrieb,
j Pforzheim,  19. April. Der heutige Schweine¬

markt  war befahren mit 46 Ferkeln. Verkauft
^ wurden alle zum Preis von 42—52 Mk. das Paar.

Leiste Nachric htenu»Telegramms
! Frankfurt  a . M., 20. April. Der Frankfurter

Verein für Luftfahrt und der Frankfurter Automobil¬
klub veranstalteten heute mit Unterstützung des General¬
kommandos des 18. Armeekorps eine kriegsmäßige
Ballonverfolgung.  Leider war die Veran¬
staltung durch schlechtes Wetter sehr beeinträchtigt,
sodaß diejenigen Flieger, die sich in Darmstadt auf
Eulerapparaten an der Ballonverfolgung hatten be¬
teiligen wollen, absagten, ebenso das Luftschiff
„Viktoria Luise", das als Beobachtungsschiff dienen
sollte. Es hatte Regen und ein heftiger Wind ein¬
gesetzt, der eine Zeit lang den Ballon „Tilli" ge¬
fährdete und ihn hin- und herwarf, sodaß die Mann¬
schaften Mühe hatten, ihn zu halten. Der letzte
Ballon, der um 12 Uhr aufstieg, war der größte
von allen Ballons und hatte 4 Personen an Bord.
In den oberen Schichten herrschte eine ruhigere
Luftströmung. Fast alle Ballons schlugen eine
westliche Richtung ein und blieben lange sichtbar.
An der Verfolgung beteiligten sich etwa 27 Auto¬
mobile. Von den Ballons wurde nur der Ballon
„Frankfurt" erreicht. Der Ballon war bei Groffen-
hausen an einem Baum hängen geblieben. Die
übrigen Ballons landeten nach ungefähr 2ständiger
Fahrt in der Nähe von Frankfurt.

Lorient,  20 . April. Marineminister Baud in,
der heute dem Stapellauf des Schlachtschiffes
„Provence" beiwohnte, hielt auf dem aus diesem
Anlaß stattfindenden Bankett eine Rede, in der er
seiner Genugtuung darüber Ausdruck gab, daß die
Ausführung des Flottenprogramms schneller vor sich
gehe, als vorgesehen worden war.

Verantwonlich für Len redaktionellen Teil : C. Mee - ,
für den Inseratenteil : G . Conradi  in Neuenbürg.

K. gem. Oberamt in Schulsachen Neuenbürg.
A« die

grjWtsliihttndt»Verßtzkodk» der GrtsMMe.
Betreff : Erueneruug des Ortsschulrats.

Die Wahlperiode der Vertreter der Schulgemeinden und
der Lehrervertreter (vergl. übrigens Z 21 Z. 7 der Vollz.Verf.
zum Volksschulges.) ist mit dem 31. März 1913 abgelaufen.

Wegen Erneuerung des Ortsschulrats ist, soweit noch nicht
geschehen, gemäß § 21 der Vollz.Verf. zum Volksschulgesetz sofort
das Erforderliche, einzuleiten.

Die neue Wahlperiode erstreckt sich auf die Zeit vom 1.
April 1913/31. März 1916.

Vollzugsbericht ist bis 1. Mai ds. Js . zu erstatten.
Den 18. April 1913.

Amtmann Bezirksschulinspektor
Gaiser . Baumann.

K. OberawL Wemnöürg.
Der am 26. März ds. Js . zum Ortsvorsteher der

Gemeinde Jgelsloch gewählte Bauer Matthäus Krauß jg.
rst heute verpflichtet und in sein Amt eingesetzt worden.

Den 19. April 1913. Amtmann Gaiser.
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Ansichts¬
postkarten

in schöner Auswahl empfiehlt
v . Meeh'sche Buchhaudlg.

K. Forstamt Laugeubraud.
KnshKli -Nerkans
am Montag den 28. April 1913,

vormittags 10 Uhr
in Unterreichenbach  im
Schwarzwaldhotel aus Staats¬
wald Reichenberg:

Rm. : 2 eich. Scheiter, 43 buch.
Scheiter, 15 eich., 143 buch,
und 12 tann. Anbruch.

Neuenbürg.
Eine freundliche

2 Immr-Muhms
nebst Zubehör und Gartenanteil
per 1. Mai oder später zu ver-
mieten.

! Wo? sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

MsiMM

2ergebltllg Bll KOmMen.
Für die Herstellung eines Dienstwohngebäudes,

sowie den Umbau des Nebengebäudes auf Station
Calmbach sind die nachbezeichneten Arbeiten auf
Grund der im Gewerbeblatt aus Württemberg,
Jahrgang 1912, Seite 113, bekannt gemachten

„Bestimmungen über die Vergebung von Arbeiten und Liefer¬
ungen" nach dem Preislistenverfahren zu vergeben.
Grab-, Maurer - u. Steinhauerar - eit : 465 cbm Aushub,

210 cbm Beton, 17 cbm Backsteingemäuer, 72 cbm
Hausteingemäuer, 635 gm Riegelmauerwerk usw.;

Zimmerarbeit : 77 cbm Tannenholz, 520 qm Verschalungen,
115 qm Brctterboden, 120 qm Deckenlattung usw.s

Treppeumacherarbeit: 50 Tritte usw.;
Berschinbluug: 155 qm usw.;
Dachbeckerarbeit: 340 qm Biberschwänze, 90 qm Schiefer¬

dach usw.;
Schmiebarbeit, Flaschnerarbeit.

Die Verdingungsunterlagen können bei der K. W. Eisen-
bahnbauinspektion Pforzheim, Luisenstr. 2, Zimmer Nr. 7 ein¬
gesehen werden. Auszüge werden gegen Ersatz der Herstellungs-
kosten abgegeben. Angebote sind schriftlich, verschlossen und
portofrei, mit entsprechender Aufschrift versehen, bis spätestens

Samstag den3. Mai, vormittags 11 Uhr,
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen. Um diese Zeit findet
die Oeffnung der Angebote statt, welcher die Bieter anwohnen
können. Die Auswahl unter den Bietern bleibt Vorbehalten.
Zuschlagsfrist4 Wochen.

Pforzheim , den 17. April 1913.
K. Württ. Eisenbahnbauinspektion.



Stadt Wildbad.

Stammholz-Verkauf
am Freitag den 25 . April 1913,

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftliche« Aufstreich aus

Stadtwald III Sommerberg, Abt. 15 Auchhalde:
273 St . forch. u. tann. LangholzI.—VI. Kl. mit zus. 341,77 Fm.

17 Sägholz I.—II. .. „ ., 22,70 „
Stadtwald II Leonhardswald, Abt. 13 Brunnenteich,

Abt. 12 Baumweg: j
364 St . tann. u. ficht. LangholzI.—VI. Kl. mit zus. 353,12 Fm.
28 „ .. „ Sägholz I.—III. .. 29,40 „

108 „ „ LangholzI.—VI. „ „ 53,91 „
6 „ Sägholz I.—II. 6,25 „

Stadtwald V Wanne, Abt. 3 Sulzkopf:
26 Stück fichtenes Langholz IV.—VI. Kl. mit zus. 5,55 Fm. ;

Stadtwald IV an der Linie, Abt. 4 Oberer Bächlesweg,
Abt. 3 Martinswegle:

159 Stück tanncnes Langholz II.—VI. Kl. mit zus. 91,37 Fm.
12 „ .. Sägholz 1.- II, ., „ .. 7,75 „
29 „ „ Langholz III.—VI. „ „ „ 12,62 .,
6 „ ., Sägholz I.—II. 5,07

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote mit
der Aufschrift„Angebot auf Nadelholzstammholz" wollen spätestens
zu obengenannter Stunde dem Stadtschultheißenamtübergeben
werden; der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung
können die Bieter anwohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise
pro 1913; der Ausschuß ist zu 100°/o der Taxpreise angeschlagen.

Wildbad , den 17. April 1913.
Stadtschultheißenamt:

Baetzner.

Holz-Versteigerung.
Die Gemeinde Langenalb versteigert

am Freitag den 25. April,
vormittags 9 Uhr

beginnend, auf dem Rathaus daselbst mit Borgfrist bis 1. Oktober
ds. Js . folgendes Brennholz:

1. 64 Ster eichene, 248 Ster tannene und 84 Ster sorchene
Scheiter III. Klasse;

II. 100 Ster buchene, 53 Ster eichene, 91 Ster tannene und
112 Ster sorchene Prügel (Rollen).

Langenalb, 19. April 1913.
Gemeinderat.

Finter,  Bürgermeister.
Kraft,  Ratschr.

kreiN.keusrvobr
Neuenbürg.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Zn dem Konkursverfahren

Über das Vermögen des vr . urvS . Karl Friedrich Seerj.
^amsiag , Lv. rrpr. cr., früheren praktischen Arzts und Inhabers eines Sanatoriums in

abends 7 Uhr Herreualb, ist ein weiterer nachträglicher Prüfungstermin auf
Mittwoch de « 14 . Mai 1913 , vormittags 11/-  Uhr,
vor dem K. Amtsgericht Neuenbürg bestimmt.

Den 19. April 1913. Gerichtsschreiber Fieß.
K. Amtsgericht Neuenbürg.

Das Konknrsverfahren
über das Vermögen des Christian Kappler , Sägers , Kielers
Tochtermann in Calmbach, ist nach Abhaltung des Schlußtermins
und Vollzug der Schlußverteilung

aufgehoben worden.
Den 18. April 1913. Gerichteschreiber Fieß.

Uebung
des ganzen Korps.

Das Kommando.
Birkenfeld.

Ein braves, ehrliches

Mädchen
im Alter von 14—15 Jahren
wird auf 1. oder 15. Mai ge¬
sucht von

Frau Bäcker Sehfried.

Verkauf von

Menet-, NiMt.-il.
WnüttesHiWe»

in verschiedenem Alter zeigt an
Frl. Böollenweber,

Geflügelhof,
Schömberg O/A . Neuenbürg.

»»»»»»»»»»»»««»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

pkannkuck6: Lie.
ZUM

» Qrosse Stuttgarter

Neuenbürg.

Aufruf
zur Volksspeude für die evangelischen Missionen in

de « deutschen Kolonie « .
Als Dankopfer für die Segnungen fünfundzwanziajähriger

Friedenszeit seit dem Regierungsantritt unseres Kaisers ist eine
Spende auf den Altar des Vaterlandes vorgeschlagen. Es ist
beabsichtigt dies in der Weise zu tun, daß diejenige Arbeit, die nach
dem Zeugnis der Geschichte für alle vrobehaltige Kultur die
Grundlage schafft, die christliche Mission, in den deutschen
Kolonien, diesem Zukunftsland für alle Kreise des deutschen
Volkes, kräftige Stärkung empfange. Sollen die christlichen
Missionen ihre große und wichtige Aufgabe in unseren Kolonien
durchführen, so muß das deutsche Volk ihnen die Mittel zur
Verfügung stellen. Jede, auch die kleinste, Gabe ist willkommen.
Zur Empfangnahme von Gaben sind die Unterzeichneten bereit.

Dm 18. April 1913.
Das Ortskomitee:

Bezirksschulinspektor Naumann. Missionskassier Chr. Blaich.
Forstmeister Frhr. v. Gaisberg. Oberamtssparkassier Holzapfel.

StadtschultheißStirn. Dekan Uhl. Oberlehrer Vollmer.
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Eier
mit dnnkelgelbem Dotter treffen für uns jetzt

fortwährend

direkte Waggorrlabrrngen
ei« und offeriere« wir:

IO Stück 63 Pfg.

100 Stück 6 . E Mark
bei Abnahme von Originalkisten mit 720 und 1440 Stück

Inhalt5.80
per 100 Stück

Garantiert

Mark.

Zur Lieferung der

FrMadenmOWamn best.
Für diejenigen Obstbäume, die bereits weit vorgeschritten

waren und denen die Blätter erfroren sind, besteht die Gefahr,
daß sie infolge Saststockung zugrunde gehen. Es sind bereits
Erhebungen im ganzen Lande von fachmännischer Seite im Gang,
ob sich Mittel und Wege finden ließen, der Gefahr zu begegnen.
Sollten solche gefunden werden, so werden sie sofort bekannt
gegeben.

Neuenbürg, den 19. April 1913.
Bezirks-Obst- u. Gartenbauverein?

für den amtlichen Verkehr
der Gemeinden

empfiehlt sich bei gleichen Preisen
wie die auswärtigen Groß-
geschäste die
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

i 'Inekinn
» >»». u . trocken « Sckuppe »-
tleckt «, 8 »rtkl«ckt », skropi ».

offene füke
8 »Iri»ck >li»n,>tlI»rdein »,bS»»Ninn«r , »It« vVuncten sinkt »N

»»kr k»rtnLckIir.
V »r dt »k «r vsrxedlick »M
VI«IIun >-kokkt«,v«r»uck « nocl»
«Ue dcvLkrte u . »rrtl . smpl,

k̂ ino - 8s ! r̂s
I' rel von sekLdl . Sertandtelll.vQSG l,1Su. 2.2S.Â»n ackte»uk den

lktno undk̂lr-rnn
klvst.SvkubarkCVôVelndök!»-Vrttäa»

Lnk«d«nl» »ff«n ^powvst«n.

«LhtL Italiener
zum jeweils billigsten Tagespreise,

heutige Preise

10 Stück 75 Pfg.

100 Stück 7,30 Mark

bei Originalkisie per 100 Stück 7 »20 Mark.
Bei Mehrabnahme ermäßigen sich die Preise

auf alle Sorten.
Vorausbestcllungen dringend erbeten.

Versand nur gegen Nachnahme oder Vorans-
bezahlnng.

la. Wasserglas
Pfund 8 Pfg.

oder 1 Liter 20 Pfg.

PMnnliuclik Lie.
ÜSNSLkÄrs , MeM . 70.

jeder Brt sind vorrätig in der
C. Meeh 'sche« Buchdr

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conra .di , in Neuenbürg.
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